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lyîibuftrie geleiftet. Der umfangreiche 23erid}t über biefen Kongreß etil»

pit gaf)Ireidf)e, aucf) für ben gorftmann roertbolte, Beiträge.
Die Vratiëlabaer igoljBörfe oeranftaltet nun tiom 29. Big 81. 5luguft

1929 eine gmeite internationale §olg!onfereng, anläßlich melier folgenbc
©egenftänbe Bemäntelt werben follcn :

Die Vereinheitlichung ber §anbel£« unb Vörfenufancen für ben ipolg-
hanbcl unb ba§ 9Jïa!Iermefen;

internationale ^Regelung ber ©achoerftänbigenbeftimmungen unb ber

Schiebsgerichtc für ©treitigteiten im internationalen Jgoljljanbel;
©rünbung einer internationalen igolgunion.

Slnmelbungen für bie Teilnahme unb Steferate finb bem Vräfibenten
ber Vratiëlaûaer Vörfc, §errn Senator Hornel © t o b o I a Bis 15.

iuli eingureichen.

Sprengtechnik und Forstwirtschaft. Von 0. VFm/cfer, kant. Forstadjunkt,
St. Gallen. Kommissionsverlag H. R. Sauerländer & Cie., Aarau. Preis
Fr. 1.40, bei Bezug von mindestens, 5 Stück Fr. 1.20.

Im «Praktischen Forstwirt» erschien kürzlich eine Folge von Auf-
Sätzen über Sprengtechnik in der Forstwirtschaft, die nun als besondere
Schrift vorliegt und beim Verleger und beim Verfasser bezogen werden
kann.

Als Genieoffizier ist Herr Winkler zur Abfassung einer solchen An-
leitung zweifellos kompetent. Er hat sich denn auch stark an das Mineur-
Reglement vom Jahre 1921 der eidgenössischen Armee gehalten und diesem

Reglement das entnommen, was für die Forstwirtschaft von Bedeutung ist.
Daneben hat er auch andere Literatur über Sprengstoffe und Sprengtech-
nik studiert. So wurde beispielsweise auch das seit einigen Jahren in
Deutschland viel verwendete Kronenabschussverfahren kurz gestreift.

Eine besondere Anleitung über die Verwendung von Sprengstoffen
in der Forstwirtschaft hat, meines Wissens bisher gefehlt und die Werke über
Forstbenutzung und Waldbau enthalten darüber nur sehr knappe Angaben.
Es ist daher sehr zu begrüssen, dass der Verfasser sich die Mühe gegeben
hat, das für die Forstwirtschaft Wichtige klar und leicht verständlich zu-

sammenzust eilen.
Die Schrift ist geeignet, die Verwendung von Sprengstoffen als

arbeitsparendes Mittel zu fördern und zugleich die Unfallgefahr zu ver-
mindern. Sie gehört daher in die Hand aller Revierförster und derjenigen
Vorarbeiter, welche mit Sprengungen beauftragt werden. Aber auch der
Landwirt und Waldarbeiter wird die Anleitung mit Nutzen beachten, wenn
er auf eigene Rechnung und Gefahr Sprengungen ausführen will. Bei dem
ausserordentlich niedrigen Preis steht einer starken Verbreitung der sehr

nützlichen Anleitung nichts im Wege. Krawcftef.
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Industrie geleistet. Der umfangreiche Bericht über diesen Kongreß ent-
hält zahlreiche, auch für den Forstmann wertvolle, Beiträge.

Die Bratislavaer Holzbörse veranstaltet nun vom 29. bis 31. August
1929 eine zweite internationale Holzkonferenz, anläßlich welcher folgende
Gegenstände behandelt werden sollen:
Die Vereinheitlichung der Handels- und Börsenusancen für den Holz-

Handel und das Maklerwesen;
Internationale Regelung der Sachverständigenbestimmungen und der

Schiedsgerichte für Streitigkeiten im internationalen Holzhandel;
Gründung einer internationalen Holzunion.

Anmeldungen für die Teilnahme und Referate sind dem Präsidenten
der Bratislavaer Börse, Herrn Senator K o mel Sto d ola bis 15.

Juli einzureichen.

Mücheranzeigerr.

SprenZteebnik und lorstvvirtsetiakt. Von (Z. bant. Oorstadsunkt,
8t. Oallsn. XomnnssionsvsrlaA H. It. Zausrländsr à Lis., àrau. Illà
III. 1.4», bei 1Zs7UA von mindsstsns^ ô Ltüok III. 1.2(1.

Im « Oraktisvksn Oorstvirt » srsobisn kür/lliob sins lolAs von àk-
ssàsn üdsr ZprsnAtsebnik in der lorstvirtsobakt. <1is nun als bssondsrs
8obrikt vorlisAt nnct beim VsrlsAkr und bsiin Vsrkasssr bs7.oAsn vsrdsn
bann.

Tils (Zsnisokki^isr ist Herr Winklsr 7ur TibkassuuA sinsr solsbsn à-
lsitunA 7.vsiksI1os kompetent. Dr bat sieb dsnn auvb stark an das Alinsur-
OsAlsmsnt vorn dabrs 1921 dsr sidASnössisebsn Tirmse Asbaltsn und disssm
ItsAlemsnt das sntnoininsn, vas kür dis Oorstvirtsobakr von LsdsutunA ist.
Oansbsn bat sr aueb andsrs Oltsratur übsr LprsnAstokks und ZprsnAtsob-
nik studiert. 8o vurds bsispislsvsiss auob das ssit siniAsn llanrsn in
Osutsobland visl vsrvsndsts lironsnabsebussvsrkabrsn kurx Asstrsikt.

Hins bssondsrs TinlsitunA übsr dis VsrvsndunA von LprsnAstokksn
in dsr Oorstvirtsobakt bat, insinss Wissens bisbsr Asksblt und dis Wsiks übsr
Iorstbsnut?.unA und Waldbau sntbaltsn darüber nur ssbr Knappe TinAabsn.
Us ist dabsr ssbr 7u bsArüsssn, dass dsr Vsrkasssr sieb die lilübs ASAsbsn

bat, das kür dis lorstvirtsebakt WicbtiAs klar und Isiebt verständliob ?.u-

sammen?.usts11sn.
Ois Lobrikt ist AseiAnet. dis VsrvsndunA von 8prsnAstokksn als

arbsitsparsndes Mittel ?.u kördern und 7UAleieb die 11nka1lAska.br ?.u vsr-
inindsrn. 8is Asbört dabsr in die Rand aller Itevisrkörstsr und dsrssniMn
Vorarbsitsr, vvslebs mit KprsnAunAsn bsauktraAt vsrdsn. Tiber ausb dsr
Oandvirt und Waldarbeiter vird dis TinlsitunA init Htàsn bsaobtsn, vsnn
sr auk siAsns ItsebnunA und Oskabr 8prsnAunAsn auskübrsn vill. Lei dem
ausssrordsntlieb niedriAsn Orsis stebt sinsr starksn VsrbrsitunA dsr ssbr

ntàliobsn TinIsitunA niebts im Wegs.
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v. BeWe^scÄ, Z/s., «Der gesamte Vogelschutz». Verlag J. Neumann, Neu-
dämm.

Vor kurzem ist die 12. Auflage des bewährten Vogelschutzbuches
erschienen. Die rasche Aufeinanderfolge der Auflagen — alle zwei bis
drei Jahre eine — zeugt nicht nur davon, dass das Buch für Tausende
von Menschen zu einem unentbehrlichen Ratgeber geworden ist, sondern
auch von einer immer grösser werdenden Wertschätzung des Vogel-
Schutzes. In den ersten Auflagen umfasste das Buch kaum 100 Seiten, in
der letzten sind es aber 338. Trotzdem es gegenüber den ersten Auflagen
bedeutend voluminöser geworden ist, ist es in seiner Grundidee kein an-
deres Buch geworden. Es sind in ihm die alten Vogelschutzanleitungen
wiedergegeben, die v. Berlepsch auf Grund von Beobachtungstatsachen
aufgestellt hat. Neue Erfahrungen haben nur zu einem Ausbau, aber auch
zu einer Erhärtung der v. Berlepschen Vogelschutzideen geführt, die heute
weit über die Grenzen Deutschlands hinaus Gemeingut aller Vogelschützer
geworden sind. .So besteht z. B. kein Zweifel darüber, dass die von ihm
empfohlene Nisthöhle, die einfach eine künstliche Nachahmung der Specht-
höhle darstellt, heute noch als die bestbewährteste gelten darf. Nicht nur
erfüllt sie als Wohnung für die äusserst nützlichen Höhlenbrüter in jeder
Beziehung ihren Zweck, sondern sie ist auch die gefälligste. Eine Höhle
aus Bretterholz, Karton oder irgendwelchem Steinmaterial an den Bäumen
muss gerade für das Auge des Forstmannes störend wirken. Alle die

Erfahrungen, die man im Laufe der letzten 10 Jahre mit dem sehr er-
wünschten Reinigen und Kontrollieren gesammelt hat, hat v. Berlepsch
in der neuesten Auflage seines Buches verwertet. So empfiehlt er in dem-
selben Nisthöhlen mit leicht abnehmbaren Asbestdeckeln, wie solche übri-
gens in ähnlicher Konstruktion in der Schweiz schon lange im Handel
sind. Ausserdem enthält der Abschnitt über die Schaffung von Nistgele-
genheiten für Höhlenbrüter noch viele zu beherzigende Winke, die bei der
Ausführung solcher Massnahmen unbedingt zu beachten sind. Zu be-

grüssen ist auch der Abschnitt über die Niststeine, die in das Mauerwerk
von Gebäuden eingefügt werden können. Sehr viel Gewicht legt er wieder
auf die Anpflanzung von künstlichen Vogelschutzgehölzen. Solche mögen
sich, fachmännisch angelegt, in bäum- und straucharmen Gebieten bewäh-

ren; in unserem Lande aber haben sie die Hoffnungen, die man an si9

knüpfte, nicht erfüllt. Hier wird durch die Erhaltung bestehender Ge-

büschkomplexe, etwa an Gewässerufern oder an Waldrändern, der Vogel-
schutzsache vielmehr gedient. Dies hindert zwar die Ausführung von
Quirlschnitten an geeigneten Gebüschen nach den Berlepschen Vorsah aften
durchaus nicht. So ist dieser Abschnitt auch für unsere Verhältnisse
trotzdem nicht wertlos. Dass sich die von Berlepsch empfohlenen Vogel-
Schutzmassnahmen bewähren und die Vögel allgemein wertvolle Gehilfen
des Land- und Forstwirtes sind, geht aus den angeführten Beispielen über
den mittelbaren und unmittelbaren Erfolg hervor.

Sehr viel Gewicht legt der Verfasser auf die Sperlingsvernichtung.
In der Schweiz allerdings ist der Sperling nach unseren Erhebungen nir-
gends zu einer so grossen Geissei für die Höhlenbrüter geworden wie auf
dem Gute von v. Berlepsch. Es mag dies damit zusammenhängen, dass der
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v. RerksMoâ, k/6., «Der gesamte Vogelsedut^ ». Verlag d. Rsumunn, Reu-
dumm.

Vor kurzem ist dis 12. àklugs dss dsvüdrtsn Vogslsodutxbuokss
srsodisnsn. Ois rasods àksinundsrkolgs dsr àklagsn — alls 7vsi dis
drsi dadrs sins — 7Sugt nivdt nur davon, duss das Ruod kür Daussnds
von Nsnsodsn 7u sinsin unsntdsdrliodsn Rutgsbsr gsvordsn ist, sondern
auod von sinsr immsr grösssr vsrdsndsn 1Vsrtsodät?.ung des Vogsl-
sodut^ss. In dsn srstsn àklagsn umkussts das IZuod kaum Itld Lsitsn, in
dsr Istxtsn sind ss udsr 333. 1rot7.dsm ss gsgsnübsr dsn srstsn /1.uklagsn
bsdsutsnd voluminöser geworden ist, ist ss in ssinsr Rrundidss ksin un-
dsrss Ruod gsvordsn. Ds sind in idm dis alten Vogslsokut^unlsitungsn
visdsrgsgsdsn. dis v. Lsrlsxsod uuk Rrund von Lsobuodtungstatsaodsn
uukgsstsllt dut. bleus Rrkudrungsn dabsn nur ?.u sinsm Ausbau, udsr auod
7.u sinsr Rrdärtung dsr v. Lsrlspsodsn Vogslsodut^idssn gskükrt, dis dsuts
vsit übsr dis Rrsnösn Osutsodlands dinuus Rsmsingut ullsr Vogslsodllt^sr
gsvardsn sind. Ko dsstsdt L. ksin Xvsiksl darüber, dass dis von idm
smpkodlsns blistdödls, dis sinkuod sins künstliods Kaodadmung dsr Lpsodt-
dödls darstellt, dsuts nosd aïs dis dsstbsvädrtssts gsltsn dark. Msdt nur
srküllt sis als IVodnung kür dis äusserst nütidiodsn Rödlenbrütsr in ísdsr
ks^iedung idrsn ^vsok, sondsrn sis ist auod dis gskülligsts. Dins Holds
aus Lrsttsrdol^, Kurton odsr irgsndvslodsm Ltsinmatsriul un dsn Räumen
muss gerads kür dus ^.ugs dss Dorstmannss störend virksn. às dis
Drkadrungsn, dis man im Dunks dsr Ist^tsn Id dudrs mit dsm ssdr or-
vünsodtsn Rsinigsn und Kontrolliersn gesammelt dut, dut v. Lerlspsod
in dsr nsusstsn àiklugs ssinss Luodss vsrvsrtst. Lo smpkisdlt sr in dsm-
ssldsn blistdödlsn mit Isiodt adnsdmdarsn àdsstdsoksln, vis solvds üdri-
gens in üdnlivdsr Konstruktion in dsr Lodvei? ssdon lungs im Ilundsl
sind, àsssrdsm sntdält dsr àsodnitt üdsr dis Lodakkung von Kistgsls-
gsndsitsn kür Rödlsndrütsr nosd visls 7u dsdsr^igends V/inks, dis bsi dsr
Vusküdrung soledsr Nussnudmsn unbedingt ?.u dsuoktsn sind, ^u ds-

grüsssn ist uusd dsr àsodnitt üdsr dis bliststsins, dis in dus Rausrvsrk
von Rsdäudsn singskügt vsrdsn können. Lsdr visl Rsviodt legt sr visdsr
suk dis àpklan^ung von künstlioksn Vogslsodut^gsdöl^sn. Lolods mögen
sisd, kuedmünnissd angslsgt, in duum- und struusdurmsn Rsdistsn dsväd-
rsn; in unserem Rands udsr dudsn sis dis Rokknungsn, dis mun un sis

knüpkts, niodt srküllt. Risr vird durod dis Rrdultung dsstsdsndsr Rs-

büsodkamplexs, etwa un Revässsrukern oder un IValdründsrn, dsr Vogsl-
sodut/saods vislmsdr gsdisnt. Ries IiindsR 7.vur dis àskûdrung von
(juirlsodnittsn un gssignstsn Rsbüsodsn nuod dsn Lsrlspsodsn Vorssli uktsn
duroduus niskt. Lo ist dieser ^.dsednitt uued kür unsers Vsrdültnisss
trot?.dsm niodt vsrtlos. Duss sied dis von lZsrlspsod smpkodlsnsn Vosssl-
sodutxmussnudmsn dsvüdrsn und die VäAöl ullAsmsin vsrtvolls dsdilksn
dss Dund- und Dorstvirtss sind, Asdt uus dsn unAeküdrtsn Lsispislsn üdsr
dsn mittelbaren und unmittelbaren DrkolA dsrvor.

Lskr viel lZsviodt ls^t dsr Vsrkusssr uuk dis LpsrlinAsvsrnioktunA.
In dsr Lokvà allerdings ist dsr Lpsrling nuod unseren Drksdungsn nir-
gsnds 7U sinsr so grossen (Isisssl kür die Rödlsndrütsr gsvordsn vis auk

dsm Ruts von v. Lsrlspsod. Rs mag dies damit ^usammsndüngsn, dass der
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Feldsperling in den meisten Gebieten der Schweiz sogar recht spärlicher
Nistvogel ist. Das vorgeschlagene Netzstellen ist, abgesehen davon, dass

es in der Schweiz auch für Sperlinge verboten ist, eine Methode, die all-
gemein empfohlen, leicht zu missbräuchlicher Verwendung führten könnte.

Sympathisch hat uns ferner berührt, dass v. Berlepsch in den letzten
Auflagen seines Buches auch die Erfahrungen anderer Fachkundiger ver-
wertet hat. Im Interesse des Vogelschutzes ist dem neuen Berlepsch auch
in unserem Lande, besonders in den Kreisen der Forst- und Landwirte, so-

wie der Gartenbesitzer eine recht grosse Verbreitung zu wünschen.
Kwop/Zi.

Diffmar, //. : Der Waldbau. Ein Leitfaden für den Unterricht und die

Wirtschaft, ein Handbuch für den Privatwaldbesitzer. 3. Auflage, neu
bearbeitet von Oberforstmeister Gericke und preussiscliem Staatsober-
förster Metelmann. 264 Seiten. Mit 77 Abbildungen im Text und auf
22 Tafeln. 1929. Verlag J. Neumann, Neudamm. Gebunden RM. 9.

Ein recht brauchbares, handliches Waldbaubuch, das sich auszeichnet
durch eine im Ganzen ungezwungene und zweckmässige Gliederung des

Stoffes, sowie durch eine Behandlung der im engern Sinne waldbaulichen
Gebiete, die den erfahrenen und umsichtigen Praktiker verrät. Der breite
Raum, den darin die Kahlschlagwirtschaft einnimmt mit ihrem ganzen
Gefolge der künstlichen Verjüngung und der Bodenbearbeitung mittels
einer Menge sinnreicher und grauenerregender Gerätschaften und Maschinen
weist freilich darauf hin, dass dieses Waldbaubuch hauptsächlich auf nord-
deutsche Verhältnisse eingestellt ist.

Nichtsdestoweniger darf gesagt werden, dass das Buch sich in erfreu-
lieber Weise freien Blick und selbständiges, massvolles Urteil wahrt. Dies
tritt z. B. in der vernünftigen und im Ganzen meist rückhaltlos zu billi-
genden Stellungnahme zu den Fragen der natürlichen Verjüngung der
Holzartenmischung und des Bestandesaufbaues wohltuend hervor, und es

darf ruhig gesagt werden, dass wir (jenseits von Donau und Kahlschlag)
uns aus diesem Buch manch gutes Wort merken dürfen.

Daneben bleiben allerdings — wie das nicht anders sein kann —
manche berechtigten Wünsche noch offen. So der Wunsch nach Zahlen
an Stelle bloss unbestimmter Ausdrücke, z. B. bei der Abgrenzung der
Begriffe Horst und Gruppe u.a.m. Ferner der Wunsch nach allerlei sach-
liehen und sprachlichen Säuberungen, auf die aber in einer kurzen Buch-
anzeige nicht eingetreten werden kann. Nur auf einen sprachlichen Unfug,
der anscheinend allgemein einzureissen droht, sei hier hingewiesen : auf
das verdammte « Schattenerträgnis » der Schattenholzarten Dieses « Er-
trägnis » ist unerträglich. Denn das Erträgnis stammt von Ertrag, keines-
wegs aber von dem Passivum ertragen (im Sinne von dulden). Es gibt
wohl Schatten duldende, Schatten ertragende Holzarten, die man bis zum
Fund einer bessern Benennung schattenfest heissen mag. Auf ein Schatten-
erträgnis jedoch, d. h. auf einen Ertrag an Schatten, hat es die Waldwirt-
schaft meines Wissens bisher noch nie abgesehen.

Noch eines. Gleich der erste Satz der Einleitung des allgemeinen
Teils, Seite 13, die Definition des Begriffes Wald, ist veraltet, unbrauchbar,
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LeiàspsriinA in àsn meisten Dskisten àer Lokvsi7 soAnr reokt späriioksr
kiistvoAeì ist. vas vorASsokinAsne Kst78tsilsll ist. nkAsseken àvon, àirss

ss in àsr Lvkvsiii nnok knr LpsriinAs verboten ist, sins Netkoàs, àis nil-
Asmein smpkokisn, ieiokt 7u misskränokiioker VervsnàunA knkrtsn könnte.

L^mpàtkisok knt nns ksrner ksrnkrt, ciàss v. Lerispsok in àsn Iet7tsn
àkinAen ssinss Lnokss nnok àis LrlnkrunAsn anderer LaokkunàiAsr vsr-
vertst kat. Im Interesse àss VoAsIsokàss ist àsm nsusn Dsrlspsok auok
in unssrsm Lands, besonders in àsn Ivreissn àsr Lorst- nnà Lanàvirts. so-

vis àsr Dartsnbssit7sr sins rsokt grosse VsrbreitunA 7u vnnsoksn.
XnoMi.

DittMnr, //. / Der VVslàbau. Lin Leitkaàsn knr àsn Dntsrriokt nnà àis

Mirtsokakt, ein Danàbuok kür cisn Lrlvatvalàbssit7.sr. 3. àklaAS, nsn
bearbeitet von Lberkorstmeister Lerioks nnà prsussisoksm Ltaatsobsr-
korstsr Ugtsimann. 264 Leiten. Nit 77 ikbdilàunAen iin Dext unâ auk

22 à'aksln. 1929. VerlaA 0. kleumann, kleuàamm. Dsbnnàen 1IN. 9.

Lin rsokt brauokbarss, kanàiiokss Malàbaubuok, às sied ans7sioknst
ànrok sins im (In.n7.sn nnA07vn»Akns unâ svsokmàsixs DlisàsrunA âes

Ltokkss, sovie âurok oins Sekanànx âer im enxvrn Linné vaiàbaulioken
Dsbiets, àis àsn srkakrsnsn nnà umsioktiAsn Lraktiksr vsrrät. Dsr drsits
kaum, àsn darin àis kakIsokIaAvirtsokakt einnimmt mit ikrsm Aan?.sn
DekoiAS àer künstlioksn VsrjünAnnA nnà àsr koàsnbsarbsitunA inittsis
einer NenAS sinnrsioksr nnà AransnerrsAsnàer Dsratsoiiaktsn nnà Assokinen
vsist kreiiiok àarauk kin, class àissss Malàbaubuok ksupdsäokliok ank norà-
àsutsoks Verkältnisss sinAsstsIIt ist.

HioktsàsstoveniAsr dark AssaZt vsràen, dass às kuok siok in erkreu-
lioksr Msiss kreisn kliok nnà ssibstànàiAss, massvolles Lrteil vakrt. Dies
tritt 7. k. in àsr vsrniinktiAsn nnà im Dan7sn meist rnokkaltlos ?.u bilii
Asnàen LtsIiunAnakms 7N àsn Lra^en àsr natnrlioken VerjünAunA àsr
IlokartsnmisokunA nnà àss IZsstanàssaukdauss vokitnenà ksrvor, nnà es
dark rukiA AssaAt veràsn, àss vir jenseits von Donau nnà XakisoklaA)
nns ans àisssm Lnok manok Antes Mort merken àiirksn.

Daneben bleiben niisràinAs — vis às niekt nnàsrs ssin knnn —
maneds bsrsoktiAtsn Mnnsàs nook okksn. Lo àsr Munsok nnok ^nkisn
nn Kteìis KIoss unksstimmtsr àsàrûoks, 7. K. ksi àer ^.bArsn7unA àsr
LsArikks Dorst nnà Drnpps u. n. m. Lsrnsr àer Mnnsok nnod niierlsi snol>-

lioksn unâ sprnokiioken LünksimnAsn, nnk àis nksr in sinsr Kur7sn Luok-
nn7öiAS niokt sinAstrstsn vsràsn kann, àr auk einen sprnokiioksn IInkuA,
àsr nnsokeinsnà niiAsmsin sànrsisssn àrokt, soi kisr kinAsvissen: nui
às vsràmmts « LekattsnörträAni« » àsr Loknttsukànrtsn Dissss « Lr-
trüAnis » ist unsrträAiiok. Denn às LrträAnis stnmmt von LrtrnA, keines-
vsAs aker von àsm Lnssivum ertruAsn (im Finne von àuiàsn). Ls Aiot
voki Loknttsn àuiàsnàs, Lokntton srtrnAsnàe Doi7nrten, àis man dis 7nm
Lunà sinsr kssssrn LsnsnnunA soknttsnksst keisssn mnA. àk sin Feknttsn-
erträAnis jsàook, à. k. nuk einsn LrtrnA an Lokattsn, knt es àis M-riàvirt-
sokakt meines Misssns kisksr nook nie adAsseksn.

Hook eines. DIsiok àsr erste 8nt7 àsr LinieltunA àss siiAsmsinsn
Deils, Leite 13, àis Definition àss IZsArikkss Maià, ist vsrnltst, unkrauokdar,
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falsch; denn danach wäre z. B. ein grosser Obstbaumgarten auch Wald.
Dieser Satz wirkt wie ein feierlicher Besucher, der beim Eintritt ins Zim-
mer ausglitscht und auf den Zylinder zu sitzen kommt. Aber dabei bleibt's
nicht. Er wischt noch allerlei Porzellan von Möbeln herunter und führt sich
so schlecht ein. dass es grosser Nachsicht und Selbstbeherrschung bedarf,
ihn nicht hinauszuwerfen, wodurch ihm doch Unrecht geschähe. Unbild-
lieh gesprochen : eine gründliche Umarbeitung des besonders schriftstelle-
risch missglückten Anfangskapitels « Klima », S. 15—26, tut not.

ScAädeZm.

Der Dauerwald, Von PMipp Sieöer, fürstlich-reussischer Forstmeister. Ber-

lin, Verlag von Jul. Springer, 1928.

Es ist in der letzten Zeit recht still geworden um den Dauerwald.
Auf die Versammlung des Deutschen Forstverems in Dessau, wo Professor
AföWer sein zündendes Referat über den Dauerwald hielt, folgte die auf
einen ganz pessimistischen Ton gestimmte Versammlung von Salzburg,
folgte der Tod der Vorkämpfer der Dauerwaldidee Moffers, JFieöecÄes und
BöeröacAs. Die «anspruchsvolle Form mancher Veröffentlichungen über
den Dauerwald », wie Sfeöer sich im Vorwort treffend ausdrückt, rief einer
starken Reaktion und es schien eine Zeitlang, als ob das Feuer der Begei-
sterung nur ein Strohfeuer gewesen sei. Nun glimmt es aber doch wieder
unter der Asche, und es werden Stimmen laut, die die Ehre des Dauer-
waldes retten wollen.

Zu diesen Stimmen ist die soeben erschienene, 110 Seiten starke
Schrift PÄifipp Sfebers zu rechnen. Der Verfasser ist ein warmer Befiir-
worter des ungleichalterigen Waldes und schildert in anspruchsloser, über-
zeugender Weise dessen Vorzüge, und macht gleichzeitig Vorschläge zur
Vermeidung der Nachteile, die den deutschen Fachkollegen namentlich auf
dem Gebiete der Forsteinrichtung und Wirtschaftskontrolle zu liegen
scheinen.

Wir brauchen an dieser Stelle auf die Ausführungen, die sich mit
den Voraussetzungen der Dauerwaldwirtschaft, mit ihren waldbaulichen
und ästhetischen guten Seiten befassen, nicht näher einzutreten, denn
diese sind unsern Lesern bekannt.

Dagegen soll kurz geschildert werden, wie sich der Verfasser zu den
Fragen der Betriebseinrichtung stellt.

Da fällt zunächst auf, dass die Ertragsregelung als besonderes Kapitel
neben die Betriebseinrichtung gestellt wird, während sie doch nur einen
Teil der Betriebseinrichtung bildet. Auch in sachlicher Hinsicht stossen
wir hier auf originelle Vorschläge.

Der Verfasser teilt die Ansicht der Mehrzahl seiner deutschen Fach-
kollegen, wonach die periodische, durchgehende Inventarisation grosser Re-

viere zu kompliziert, kostspielig, und daher unmöglich sei. Auch die ste-
hende Kontrolle der Aushiebe und die stärkeklassenweise Berechnung des
Zuwachses hält er für Nachteile der Kontrollmethode, die ihre Anwendung
in solchen Gebieten ausschliessen. Die diesbezüglichen Forderungen der
Bfoffe«/schen Methode seien mit anderem ein Grund, um der Idee des Dauer-
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kalseli; àemi à»ns,elr vârv L. à grosser Vbsàumgarteii »uoli IVâ.
visser Latc virkt vis sin ksierlielrsr Lssuelrsr, àsr beim vintritt ins ^im-
insr ausglitsobt unà auk àsn Münder cu sitcsn kommt. ^.bsr àabsi blsibt's
niolrt. vr viseln noeb allsrlsi vorcsllan von Nöbslrr lrsrunter unà küirrt sielr
so selrlselrt sin. âass es grosssr Haeksielrt und Lslbstbsbsirselrung bsàsrk,
ilrrr niolrt irinauscuvsrksn, voàurob ibm àoolr Vnrsebt gesekäbe. Vnbilà-
lielr gssproelrsn: sine grûnàliobe Umarbeitung àss bssonàers solrriktstells-
risob missglüoktsn rlnkangskapitsls « ülima », 8. IS—26, tut not.

Hc/îààsà.

ver vauervalcl. Von v/iÄlxx Lisdsr, kürstlielr-rsussiseber vorstmsistsr. IZsr-

lin, Verlag van àul. Springer, 1928.

Vs ist in àsr letctsn Tsit rsebt still gsvorclsn uin àsn vausrvalâ.
rluk àis Versammlung àss vsutsoksn vorstvsrsins in vsssau, vo vroksssor
HöLsr sein cûuàsnâss Rsksrat ildsr àsn vausrvalâ bislt, kolgts àre auk

einen ganc psssimistiselien von gestimmte Versammlung von Lalcburg,
lolgte àsr vocl àsr Vorkampksr àsr vausrvalclicles NMev.?, lVksdec/rss unà
Lberbac/îs. vis « anspruobsvolls vorm manelrsr Vsrökksntliolrungsn übsr
àsn vausrvalâ », vis Lkskrer sielr im Vorvort trskksnà ausârûekt, risk einer
starksn ksaktion unà ss sobisn eins Zeitlang, als ob âas veusr àsr lZsgsi-
stsrung nur sin Ltiolrksusr gsvsssn ssi. àn glimmt ss absr àoolr visâsr
unter àsr Vselro. unà es vsràsn Ltimmsn laut, àis àis VIrrs àss vausr
valàss rsttsn vollen.

l5u àisssn Ltimmsn ist àis sosdsn srselrisnsne, 116 Lsitsn starke
Lobrikt VMizsx Fiebsrs cu rsolrnsn. ver Vsrkasssr ist sin varinsr Lskür-
vorter àss unglsielraltsrigsn IValàss unà solrilàsrt in anspruobslossr, über-
csugsnàsr IVsise àsssen Vorcirge, unà maolrt glsiebceitlg Vorsobläge cur
Vsrmsiàung àsr àelitsils, àis àsn àsutselrsn vaelrkollsgsn namentliolr auk

àsm Vsbiste àsr vorstsinriebtung unà IVirtseksktskoirtrolls cu lisgsn
selrsinsn.

IVir brauobsn an àisssr Ltslls auk àis àskiilrruirgsir, àis sielr mit
àsn Voraussstcungsir àsr vauervalàvirtselrakt, mit ilrren vslàbauliolrsn
unà ästlistisstisn guten Lsitsn belassen, niolrt nälrsr sincutrstsn, àsnn
àisss sinà unsern vsssrn bekannt.

vagsgsn soll kurc gsselrilàsrt vsràsn, vis sielr àsr Vsrkasssr cu àsn
vragsn àsr lZstrisdssinrielrtung stsllt.

va källt cunäobst auk, àass àis vrtragsrsgslnng aïs desonàsrss Xapitsl
neben àis Letriebssinrielrtung gsstsllt virà, vâbrsnà sis àoeb nur einsir
vsil àsr IZstrrsbssinriolrtung bilàst. ^luelr in saolrllelrsr Vinsiebt stosssn
vir bisr auk origlnslle Vorseblâgs.

vsr Verkasssr teilt àis àsiebt àsr Nsbrcabl seiner àeutselrsn vaeb-
Kollegen, vonaob àis psrioàiseds, âurebgsbsnàs Irrventarisation grosser Ils-
visrs cu kompliciert, kostspielig, unà àabsr unmöglieb sei. àolr àrs ste-
lrsnàs Xontrolls àsr àsbisbs unà àis stärksklasssnvsiss Lsisobnung àss
^Uvaodsss Irait sr kür Naoliteils àsr vontrollmetboàs, àis ilrrs llnvsnàung
in soloben Vsbistsn aussolrliesssn. vis àissbscûglielrsn vorâsrungsn àsr
LMksUselrsn Nstboàe ssisn mit anàsrsm sin Vrunà, um àsr làss àss Dauer-
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waldes Gegner zu schaffen, sie hätten zum mindesten verhindert, ihr neue
Anhänger zuzuführen.

Steher ist ferner der Ansicht, dass die Beobachtung der Veränderungen
des Waldzustandes, in Verbindung mit einer genauen Nutzungskontrolle
am Liegenden, genüge, um mit grosser Zuverlässigkeit auf die nachhaltig
zu schlagende Masse zu schliessen.

Die Veränderungen des Waldzustandes sollen nun aber auf Grund
von Vorratsschätzungen durch geübte, besondere Schätzer festgestellt wer-
den, und nur in einzelnen Abteilungen sollen, sofern hierfür Zeit und Mittel
zur Verfügung stehen, auch Messungen vorgenommen werden. Das ist
nun der Punkt, an dem ich mit dem Verfasser nicht einverstanden bin.
Auf Grund unserer Erfahrungen mit der Kontrollmethode darf behauptet
werden, dass das Vorgehen des Verfassers niemals eine zuverlässige Zu-
wachsbestimmung gestatten wird, auch dann nicht, wenn die Einrichtungs-
Perioden grösser gemacht werden, als dies bei den Kontrollmethoden üblich
ist. Gute Schätzer mögen mit Hilfe von Ertragstafeln in gleichalterigen,
geschlossenen Beständen brauchbare Resultate erzielen, im mehr oder
weniger ungleichalterigen Wald versagt aber der berühmte Götterblick voll
ständig. Durch Versuche mit unabhängig voneinander arbeitenden Schät-
zern am gleichen Objekt oder durch wiederholte Massenbestimmung durch
ein und denselben Schätzer bei verschiedener Beleuchtung und verschiede-
nem Ermüdungsgrad, liesse sich leicht nachweisen, dass sich der Verfasser
da, Hoffnungen hingibt, die nicht in Erfüllung gehen werden. Können doch
schon die Fehler, die bei der; Bestimmung der Bestandeshöhenkurve began-
gen werden, eine Zuwachsrechnung über den Haufen werfen.

Richtig ist dagegen, dass man nicht unbedingt das ganze Revier klup-
pieren muss. Man kann sich auch mit einzelnen Abteilungen begnügen, und
die, dort mit Hilfe einer genau arbeitenden Methode gewonnenen Resultate
auf andere Abteilungen übertragen.

Was der Verfasser im übrigen über die Einrichtung im Dauerwald
(Hiebsfolge, Abteilungsbildung, Holzerzeugung) sagt, scheint mir zutreffend
zu sein. Das Ziel des Verfassers, dem Dauerwald neue Freunde zu gewin-
nen, dürfte durch diese Schrift erreicht werden, und wenn der Verfasser
die Ansicht vertritt, dass man auch ohne Kontrollmethode waldbaulich
vernünftig wirtschaften könne, so stimme ich ihm rückhaltlos bei. Aber
hinsichtlich der Ermittlung des Zuwachses darf man sich keinen Illusionen
hingeben. Selbst bei Anwendung der raffiniertesten Methoden werden oft
Zuwachsschwankungen festgestellt, die nur schwer zu erklären sind. Wie
soll man erst Zuwachsschwankungen deuten, die auf Grund von Vorrats-
Schätzungen festgestellt worden sind Kwttc/teZ.

F. K. ffarfwtaw«. « Kiefernbestandestypen des norddeutschen Diluviums. »

Verlag J. Neumann in Neudamm, 1928.

Hartmann hat mit dieser Publikation einen ersten Versuch gemacht,
den Zuwachs der Kiefer auf verschiedenen Standorten durch möglichst
vollkommene Erfassung der Standortsfaktoren zu erklären. Er hat sich
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waldss Oefner xu sekakken, sie kätton ?.um mindesten verkindsrt, il>r neue
^.nkänfsr /.u^ukükren.

8isbs?' ist kerner der àsiokt, dass die Leodaoktunf der Verândoruufen
dos Walàustancles, in Verbindunf mit einer fsnauen Rut^unfskontrolle
ain Riefenden, fenüfo, um mit frosssr Auverlâssifksit auk die naokkaltif
7u soklafonds Nasse 7.u soklisssen.

vie Verändsrunfen dos IValcRustandes sollen nun aber auk Orund
von Vorratssokat7unfon durok feübts, besonders Lokàsr kestfestsllt ver-
den, und nur in einzelnen Vbtoilunfsn sollen, sokern kierkür Agit uncl Nittel
7ur Vsrküfunf stellen, auok Messungen vorfenommen werden. vus ist
nun der Runkt, un dem ielr mit dem Verkasser nielit einverstanden kin.
Vuk (lrund unserer Rrkakrunfon mit der Rontrollmetkods dark bokauptst
werden, dass das Vorfeken des Vorkassors niemals eine 7uverlässifs Au-

waoksbestimmunf fsstatten wird, auok dann niokt, wenn clie Rinrioktunfs-
Perioden grösser femaokt werden, sis cliss bei den Rontrallmotkodon übliek
ist. Oute 8ekät7or möfon mit Rilke von Rrtrafstakeln in fleiokalterifen,
fesoklossonen Reständon dra.uekkg.re Resultate erzielen, im mskr odor
wenifsr unflsiokaltorifon lVald versaft aber àer bsrükmts (lötterbliok vol!
ständif. Durok Versuoks mit unabkänfif voneinanàsr arkeitsnàsn 8okät-
7srn am floioken Objekt oàer âurvk wiedsrkolte Nassenbestimmunf duroli
ein unà àsnsslbsn 8ekat7er bei vsrsokieàsnor Loleuektunf unà vsrsokiede-
nem RrmüdunfSfrad, liesse siok lsivbt naokweisen, âass sieb àer Verkasser
àa Rokknunfen kinfibt, àis niokt in Rrtullunf fsksn worden. Rönnen àoek
sokon àis Rekler, àis bei àer! Restimmunf àer kestandsskökonkurve befan-
fsn werden, eine Auwaoksrsoknunf über àen Rauken werken.

Rioktif ist dafsfen, àass man nickt unbedingt àas fan7o Revier klup-
pieren muss. Nan kann siok auok mit einzelnen Vbtoilunfen bkfnüfen, unà
die dort mit Rilke einer fsnau arbeitenden Netkods fowonnenen Resultate
auk andere Vbtoilunfen übertrafen.

IVas der Verkasser im übrigen über die Rinrioktunf im Dauerwald
(Riebskolfs, Vbtsilunfsbildunf, Ràer^eufunf) saft, soksint mir 7utrekksnd

7U sein. Das Aiel des Verkassers, dem Dauerwald neue Rrsundo 7u fewin-
non, dürkto durok diese Lokrikt orreiokt werden, und wenn der Verkasser
die Vnsiokt vortritt, dass man auok okno Xontrollmstkods waldbauliok
vornünktif wirtsokaktsn könne, so stimme iok ikm rüokkaltlos boi. Vber
kinsioktliok der Xrmittlunf dos Auwaoksos dark man siok keinen Illusionen
Kinfkben. Kelbst bei Vnwendunf der rakkiniertosten Netkodon werden okt

Auwaokssokwankunfon kestfsstollt, die nur sokwer 7U erklären sind. IVie
soll man erst Auwaokssokwankunfsn deuten, die auk Orund von Vorrats-
8okät?.unfen kostfostellt worden sind?

X. X. RaràaKn. « Riekernbestanclest^pen des norddeutseken Diluviums. »

Verlaf d. bloumann in Uoudamm, 1928.

Hartmann kat mit dieser Rublikation einen ersten Vsrsuok femaokt,
den Auwaoks der Xiekor auk vsrsokiedsnon Ltandorten durok möfliokst
vollkommene Xrkassunf der Ltandortskaktoren ?.u erklären. Xr kat siok
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dabei weise beschränkt auf die norddeutsche Kiefernheide die nicht durch
irgendwelche besondere Bewirtschaftungsart beeinflusst worden ist.

Da es in Mitteleuropa schwer fallen dürfte, wie in Russland und
Finnland, natürliche Bestände zu untersuchen, so nahm Hartmann seine

Bestände wie sie sich einmal boten, wobei er nur Bodenständigkeit der
Kiefernrasse als Bedingung stellte. Er spricht deshalb im Gegensatz zu

Cajanders Waldtypen auch nur von Bestandestypen. Er warnt vor allge-
meiner Anwendung der Waldtypen im Kulturwald.

Hartmann studierte seine Bestandestypen nach folgenden Gesichts-

punkten : 1. Bestandesgeschichte; 2. Geologie; 3. Klima; 4. Pflanzengesell-
schaff; 5. Bestand.

Der Boden wurde nach folgendem Schema untersucht : 1. Schichten-
folge; 2. Lage des Grundwassers; 3. Grundgestein; 4. Mineralogische Zu-

sammensetzung; 5. Textur; 6. Struktur; 7. Chemische Zusammensetzung
des Bodens. Durch die chemische Analyse wurden erfasst : Kalk, Phos-

phor, Eisen, Azidität, freie Aluminiumionen und Humusgehalt als Glüh-
verlust.

In den Beständen wurden Probestämme gefällt und analysiert nach
Höhen- und Stärkenzuwachs, Stammform, Formzahl und Holzqualität.

Die Aufgabe, die sich Hartmann gestellt hat, ist von grosser, allge-
meiner Bedeutung und sollte für alle Standorte und Holzarten gelöst
werden. Es ist aber eine Aufgabe für ein wissenschaftliches Institut mit
einem Stab von Spezialmitarbeitern. Ein einzelner allein kann sich dabei
aufreiben und ist doch kaum in der Lage, ein in jeder Beziehung voll-
kommenes Werk zu schaffen.

Hartmann hat- ein reiches Material in mühevoller Arbeit zusam-
mengetragen und die Ergebnisse sind recht interessant. Es zeigte sich,
dass in der norddeutschen Kiefernheide die Wasserverhältnisse weitgehend
den Bestandestyp beherrschen. Chemische und physikalische Eigenschaften
des Bodens wirken sich selten direkt auf den Bestandestyp aus, viel öfter
indirekt durch Beeinflussung der Wasserverhältnisse. Es ist wertvoll zu
sehen, wie sehr rasch der Boden und damit der Bestandestyp auf kleiner
Fläche wechselt, selbst in der so gleichartig scheinenden norddeutschen
Kiefernheide, wo Exposition, Neigungsgrad und Meereshöhe keine wesent-
liehe Rolle spielen.

Wir dürfen Hartmann dankbar sein, dass er uns einmal mehr gezeigt
hat, wie wenig wir vom Leben der Bestände doch eigentlich sicher wissen.
Unser in vielen Lehrbüchern aufgespeichertes Scheinwissen ist das grösste
Hindernis für einen gedeihlichen Fortschritt unserer forstlichen Forschung.
Es hält oft selbst den Wissenschafter vom Nächstliegenden ab, hemmt
aber besonders die zuständigen Amtsstellen vor der Ausrichtung von Kre
diten für die gründliche Erforschung scheinbar gelöster Probleme, ff. ffr.

P«w2ew2 ScÄMjofer : Zur Geschichte des forstwissenschaftlichen Unterrichts in
Bayern. Rede, gehalten bei der Jahresfeier der Stiftung der Luuwig-
Maximilians-Universität, am 23. Juni 1928. Verlag von Max Hueber,
München, 1929. Preis Mk. 1.20.
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dabsi vsiso bssobränkt auk dis norddoutsobs Riokornbsido die nicbt durob

irAsndvslobs besonders lZsvirtsobaktunAsart bosinkiusst vordon ist.
Va os in Nittsleuropa sebvor kallon diirkts. vis in Russland und

Finnland, natürliobs IZsstsnds 7U untsrsuobon. so nalnn Hartmann soins
Lsstände vis sis sieb einmal boten, vobsi er nur Rodonständissksit dsr
Risksrnrasss ais lZsdinAunA stsiits. Vr spriobt dosbaib iin VsASnsat^ ?ni

(la^andsrs IValdtz^psn ausb nur von IZsstandsst^psn. Vr varnt vor allAS-
lnsinsr ^nvsndunA dsr IValdtvpsn iin Rulturvald.

Hartmann studisrts ssins Lsstandsst^psn naob kolAsndsn Vosiobts-

punktsn: 1. lZostandssKsssbiobts; 2. Voolo^io; Z. Rlima; 4. RklanxsnAsssIl-
sänkt; 8. Rostand.

Vor Rodsn vurds naob kolg'sndsm Lobsma untsrsuobt: 1. 8obiobtsn-
kolKs; 2. Vags dos Vrundvasssrs; Z. (Zrundgsstoin; 4. Ninoralo^isobe 55u-

sammsnsot^unA; 8. Vsxtur; 6. Struktur; 7. Lîbsmisobo ^usammsnsst7.unA
dos Rodsns. Vurob dis obsmisobs ^.nnlvss vurdon srkasst: Ralk, Rkos-

pbor, Vissn, àiditât. krsis ^.luminiumionsn und Ilumus^sbalt als Vluk.
vsriust.

In dsn Rsständsn vurdsn Vrobsstämms Askällt uncl analvsiort naob

Höben- und Ktärksn7.uvaoks, Ltammkorm, Vorm7.akl und Ràqualitât.
Vis àkAâbs. dis sioli Hartmann g'ostsllt bat, ist von A'rossor, allZe-

insinsr LsdsutunA unci solits kür nils Ltandorts und RoVartsn Aslöst
vsrdsn. Vs ist absr sins àk^nks kür sin visssnsobaktliobss Institut mit
sinsm 8tab von Lpsàbnitarbsitsrn. Vin siiv.slnsr allein kann siob dabei
aukrsibon und ist dock kaum in dor Va^o. sin in jsdsr Ls^isbunK voll
kommsnss IVsrk 7.u sobakksn.

Hartmann dut oin roiebos Uatorial in mübovollsr ^.rboit 7.usam-

msnAstrnAsn und. dis VrAsbnisss sind rsobt intéressant. Vs ?.si^ts siob,
dass in dsr norddsutsobsn Risksrnboids dis IVassorvorbaltnisss vsitAsbond
dsn Rsstandsst^p bsbsrrsobsn. Vbsmiscbs und pbz^sikalisobo ViASNsobaktsn
dos Rodons virksn sied ssitsn dirskt auk don Rostandsst^p nus, viol oktsr
indirekt durob RssinklussunK dor Wasssrvsrbaltnisso. Vs ist vsrtvoll ?.u

ssbsn, vis ssbr rasck dsr IZodsn und damit dsr Rsstandost^p auk KIoinsr
Rlaobo vsokssit. ssldst in dor so AlsiolrnrtiA solisinsndsn norddsutsolion
Vioksrnlioido, vo Exposition, HsixunAs^rnd und Nosrosdölrs ksins vssont-
liolrs Rolls spikisn.

IVir dürkon Hartmann dankdar ssin, dass sr uns einmal mslrr Asxsigd
trat, vis vsnix vir vom Vsbsn dor lZsständo doolr siAsntlioli sioüor visssn.
Ilnssr in violsn Vslrrbüolrorn aukAsspsiolrsrtss Lolioinvisson ist das Arössts
Rindsrnis kür sinsn Asdsililiolrsn Vortsolrritt unserer korstlioksn VorsolrunA.
Vs Irält okt selbst den IVisssnsobaktsr vom Häobstlissssndsn ab. bsmmt
absr bosondors dis zmständiZsn ^mtsstollsn vor dsr àsrioktunA von Xrs
ditsn kür dis Ai'ündüobo VrkorsobunA sobsinbar xslöstsr Rroblsms. I?. ör.

/ Xur (Zesebielite des korstvissenseliaktlielien Ilnterriekts in
Kadern. Rsds, Aöbaltsn bsi dsr dakrsskoisr der LtiktunA dsr Vu^vix-
Uaximilians-Vnivsrsität, am 23. duni 1928. Vorlag von Aax llueber.
Nünobsn, 1929. Rrsis Nk. 1.29.
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Reisigdeckung. Von ./. jVawmaww. Verlag von J. Neumann, Neudamm, 1928.

Von den Erfahrungen von Möller und Wiebecke ausgehend, wonach
der Erfolg der Dauerwaldwirtschaft z. T. der Einwirkung der « Reisig-
deckung », d. h. der Bodenbedeckung mit Reisig und Rinde und zwar
speziell in den Kulturen und Pflanzgärten zuzuschreiben ist, hat der Autor
diese Einwirkung hei der Kahlschlagwirtschaft untersucht.

Die Beobachtungen von Naumann, die sich ausschliesslich auf Föhren-
kulturen beziehen, zeigen, dass die Reisigdeckung einen ausserordentlich
günstigen Einfluss auf Höhenwachstum, Nadellänge und Wurzelbildung
der jungen Pflanzen ausübt. Unmittelbar nach der Reisigdeckung wird
eine starke Zunahme des Höhenwachstums beobachtet. Auch bei der Wurzel-
bildung ist der Einfluss ein günstiger, indem die Wurzeln, die sonst
zu tief in den Boden eindringen, sich mehr oberflächlich ausbreiten.

Weitere Beobachtungen haben ergehen, dass die Reisigcleckung eine
bedeutende Erhöhung des Wassergehaltes der oberen Bodenschichten zur
Folge hat und die Humusbildung begünstigt, wobei die Stickstoff- und
Mineralstoffaufnahme durch die Pflanze günstig beeinflusst wird. Auch
bei Bodenazidität ist eine Wirkung bemerkbar. Der bedeckte Boden zeigt
eine niedrigere Temperatur als der unbedeckte und zudem erfolgt nach
Durchführung der Reisigdeckung eine durchgehende Veränderung der
Bodenflora.

Durch Messungen der Luftfeuchtigkeit bis auf 1 m über dem Boden
wurde festgestellt, dass der Wassergehalt bei Anwendung der Reisig-
deckung um 7—8% höher ist. Auf Grund einer Ueberschlagsrechnung
glaubt der Autor, den Schluss ziehen zu dürfen, dass bei der Reisigdeckung
von einer Kohlensäuredüngung nicht die Rede sein kann.

Wie aus dieser Studie wieder deutlich hervorgeht, spielt der Boden-
zustand eine massgebende Rolle als Produktionsfaktor in der Forstwirt-
schaff. Die Reisigdec-kung kann bei der Kahlschlagwirtschaft, sowie bei
der Aufforstung grösserer zu Trockenheit neigender Flächen einen sehr

günstigen Einfluss auf das Pflanzenwachstum ausüben. Dabei muss aber
der Insekten- und Feuergefahr grösste Aufmerksamkeit geschenkt und vor
allem von Reisig aus Sommerfällungen verzichtet werden. GwL

Meyers Lexikon in 12 Bänden. Siebente, völlig neu bearbeitete Auflage.
Ueber 160,000 Artikel und Verweisungen auf etwa 21,000 Spalten Text
mit rund 5000 Abbildungen, Karten und Plänen im Text; dazu etwa 755

besondere Bildertafeln (darunter etwa 100 farbige) und 280 Karten-
beilagen und Stadtpläne sowie 200 Text- und statistische Uebersichten.
Band 9 (Oncken bis Recherche) in Halbleder gebunden 30 RM. Verlag
Bibliographisches Institut A.-G. in Leipzig.

Wer sich mit dem soeben erschienenen, von «Oncken» bis «Recherche»
reichenden 9. Band von Meyers Lexikon etwas eingehender beschäftigt
der wird befriedigt feststellen : dieses Lexikon ist durchaus auf der Höhe.
Das sieht man schon aus der Art, wie es den Zeitgenossen gerecht wird.
Von ihnen seien z. B. herausgegriffen : die Maler Max Pechstein und
Leo Putz, die deutschen Schriftsteller bzw. Dichter Josef Ponten, Alfons
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Reisigdeekung. Von VattmawK. Verlag von ,1. Neumann. Keudamm, 1928.

Von den Krkabrungen von Nöller und Wiebeeke ausgebend, wonacb
der Lrkolg der Oauerwsldwirtsebakt 2, V. der Linwirkung der « Reisig-
dsokung ». d. Ii. der Lodsnbedoekung mit Reisig und Rinds und lwar
spsliell in den Kulturen und Rklanlgärtsn lUlusebreiben ist. bat der Vutor
diese Linwirkung bei der Kablseblagwirtscbakt untersuebt.

Ois Lsobavbtungen von Kaumann. dis sieb aussebliesslieb auk Löbrsn-
Kulturen behielten, '/.eigen, dass die Reisigdevkiurg einen ausserordentliob
günstigen Linkluss auk Oöbenwaebstum, Kadellängs und Wur/elbildung
der jungen Rklan/sn ausübt, Unmittelbar naeb der Reisigdeekung wird
eins stnrke Tuusdme des Mdsnvuvkstums dsoduektet. àek bei der Wursei-
bildung ist der Linkluss ein günstiger, indem die Wurzeln, die sonst
zu tisk in den Loden eindringen, sied mebr oberkläeblieb ausbreiten.

Weitere Lsobaektungsn baben ergeben, dass die Reisigdeekung eins
bedeutende Lrböbung des Wassergsbaltes der oberen Lodsnsvbiektsn zur
Lolge bat und die Humusbildung begünstigt, wobei die Ltiekstokk- und
Ninsralstokkauknakme dureb die Rklanze günstig beeinflusst wird. àeb
bei Lodenazidität ist eins Wirkung bemerkbar. Oer bedeokts Loden zeigt
eine niedrigere Temperatur als der unbedsekte und zudem srkolgt naeb

Ourekkübrung der Reisigdeekung eins durebgebends Veränderung der
Lodsnklora,

Ourek Uessungen der Luktkeuebtigksit bis auk 1 m über dem Loden
wurde festgestellt, d»ss der Wassergebalt bei Anwendung der Reisig
dsekung um 7—8?6 böber ist. Vuk Orund einer Ileberseblagsreobnung
glaubt der àtor, den 8ebluss sieben zu dürksn, dass bei der Reisigdeekung
von einer Koblensäureclüngung niebt die Rede sein kann.

Wie nus dieser Ltuclis wieder deutlieb bsrvorgsbt, spielt der Loden-
zustand sine massgebende Rolls als Rroduktionsksktor in der Lorstwirt-
sebakt, Ois Reisigdeekung kann bei der Kablseblagwirtsebakt. sowie bei
der Vukkorstung grösserer zu Oroeksnbeit neigender Lläeben einen sebr

günstigen Linkluss auk das Rklanzenwaebstuin ausüben. Dabei muss aber
der Insekten- und Lsuergskabr grösste Vukmerksainkeit gssvbenkt und vor
allem von Reisig aus Lommerkällungsn verliebtet werden.

Ulsters Lexikon in 12 Länden. Lisbsnts. völlig neu bearbeitete Vuklage.
lieber 166,666 Vrtikel und Verweisungen auk etwa 21,666 Lpaltsn Lsxt
mit rund 5666 Vbblldungsn, Karten und Rlänen im Lext; dazu etwa 755

besondere Lildsrtaksln (darunter etwa 166 karbige) und 286 Karten-
bsilagen und Ltadtplsne sowie 266 Oext- und statistisebs Ilsbersiebtsn.
Land 9 (Oneksn bis Reeberebe) in llalblsdsr gebunden 36 RN. Verlag
Libliograpbiscbes Institut /1.-O. in Leipzig.

Wer sieb mit dem soeben srscbiensnen, von «Oneken» bis «Rsebsrebs»
reiebsnden 9. Land von Negers Lexikon etwas eingebender besebättigt
der wird befriedigt feststellen: dieses Lexikon ist durebaus auf der llöbo.
Oas siebt man sebon aus der Vrt, wie es den Zeitgenossen gsrsebt wird.
Von iknen seien 7. L. bsrausgegriklsn: die Naler Nax Rsebstein und
Leo Rutz, die dsutseben Lebriktsteller bzw. Oiebtsr dossf Rontsn, Vlkons
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Paquet, Albert Rausch; Pirandello, der vielgespielte italienische Dramati-
ker, der Franzose Paul Raynal, der Verfasser vorn « Grab des unbekannten
Soldaten»; der österreichische Heerführer Pflanzer-Baltin, Hugo Preuss, von
dem der Entwurf zur Reichsverfassung stammt, Walter Rathenau, Ludwig
Quessel, Raymond Poincaré, Lord Reading, 1921—1926 Vizekönig von Indien,
die südslawischen Politiker Stjepan und Paple Radie, der spanische Anatom
und Nobelpreisträger Ramön y Cajal. Vielerörterte Tagesfragen behandeln
die Artikel Paneuropahewegung. Pazifismus, Psjmhoanalyse (im Artikel
Psychotherapie), Raketenantrieb, Rationalisierung (als zweckmässige Ge-

staltung des Arbeitsverfahrens), Protoplasma, Pflanzenphysiologie. Ent-
sprechend ihrer Bedeutung im heutigen Leben spielen auch Naturwissen-
schaft und Technik im vorliegendem Bande wieder eine grosse Rolle; man
betrachte nur die Artikel Ozon, Parfumerie, Phenol, Phosphor, Platin,
Quecksilber, Radioaktive Stoffe, Opium, Papier, Pelzwaren (mit Bunttafeln),
«. Polarisation des Lichtes » und « Radioaktivität », Räder- und Riemenge-
tiiebe, Rammen, Pumpen und Pyrometer. Projektionskunst und Photogra-
phie bringen in Text und Bildern Neues und Neustes, namentlich die Tafeln
zur Photographie. Ueberhaupt müssen die Bilderbeilagen wieder besonders

hervorgehoben werden, von denen natürlich die farbigen vor allem in die

Augen stechen. Alles in allem : der 9. Band setzt die vornehme Tradition
der neuen Auflage in unverminderter Güte fort.

Forstlexikon. In Verbindung mit zahlreichen Mitarbeitern herausgegeben
von Prof. Dr. J. ß««se, Tharandt. Dritte, neubearbeitete Auflage. Mit
vielen hundert Textabbildungen. Das Werk erscheint in etwa 12 mo-
natlichen Lieferungen zum Subskriptionspreise von je RM. 4.80. Jede

Lieferung umfasst etwa 112 Seiten. Verlag von Paul Parey in Berlin
SW 11, Hedemannstrasse 28 und 29.

Das im Jahre 1888 von Oberforstrat Professor Dr. Fürst erstmals
herausgegebene « Forst- und Jagdlexikon » erlebte im Jahre 1904 eine
zweite Auflage. Die Entwicklung, welche die Forstwissenschaft inzwischen

genommen hat, liess eine Neuausgabe wünschenswert erscheinen, um so

mehr, als die bisherigen Auflagen vollständig vergriffen sind. Der Ver-
leger, Pcwt Parer/, Berlin, hat mit dieser Aufgabe Herrn Prof. Dr. ß«<-sse in
Tharandt betraut, dem es gelungen ist, einen Stab hervorragender Fach-
leute als Mitarbeiter zu gewinnen.

Der zoologische Teil wird von Professor Dr. C. Äet/er in Zürich
bearbeitet. Die andern Abschnitte werden gleichfalls vom kompetenten
Persönlichkeiten verfasst, so dass alle Voraussetzungen für das gute Ge-

lingen des Werkes erfüllt sind. Die erste Lieferung : MaZ-BewässerwMgr ist
erschienen. Man erkennt daraus, dass das Werk gegenüber den frühern
Auflagen etwas ganz Neues, Vollkommeneres geworden ist. Das Format
ist vergrössert, die Zahl der Stichwörter, trotz starker Einschränkung auf
dem Gebiete der Jagd, wesentlich erhöht, die Ausstattung ist sehr sorg-
fältig getroffen worden, wie dies vom Verlag Paw/ Pore«/ nicht anders
zu erwarten ist. Di« zweite und dritte Lieferung halten durchaus, was die
erste versprochen hat. Sie reichen bis zum Stichwort PicA/e. KwwcAeZ.
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l'aciuet, Vlbert Reused; Rirandsllo, der vielgespielte italienisebs Dramati-
ksr, der Rran/ose Raul Razmal, der Verkasser vom « Orab des unbekannten
Loldaten»; dör österreiebisebe Reerkübrsr Rklan/er-öaltin, Hugo Rreuss, von
dsm der Rntwurk /ur keiobsverkassung stammt, îalter Ratbenau, Dudwig
Ouessel, Raymond Roinears, Dord Reading, 1921—1926 Vi/ekönig von Indien,
dis südslawiseben Politiker Lt^span und Rapls Radié, der spanisebe Vnatom
und Nobelpreisträger Ramon )' Lajal. Vielerörterte Ragsskrsgsn bebandsln
d!s Vrtikel Ransuropakewegung, Ra/ikismus, Rsvoboansl^se (im Artikel
Rs/ebotkerapis), Raketenantrieb, Rationalisierung (Äs /weekmâssige Ks-

staltung dös Vrbsitsvsikabrens), Rrotoplasma, Rklan/enpb^siologis. Dnt-
spreebend ibrer Ledeutung im beutigen Dsben spielen auvb blaturwissen-
sebakt und Reebnik im vorliegendem Lands wieder eine grosse Rolle; man
betraebte nur die Artikel D/on, Rarkümeris, Rbsnol, Rlwspkor, Rlatin,
(Zusoksilber, Radioaktive Ltokks, Opium, Rapier, Rel/warsn (mit Lunttakeln),
«. Rolarisation des Diebtes » und « Radioaktivität », Räder- und Riemenge-
tiiebe, Rammen, Rumpsn und R^rometer. Rro^ektionskunst und Rbotogra-
pbie bringen in Rext und Lildern Heues und Neustes, namentliek die Rakeln

zur Rbotograpbie. Rebsrbaupt müssen die Lilderbsilagen wieder besonders

bervorgeboben werden, von denen natürlieb die ksrbigen vor allem in die

àgsn stevben. VIlss in allem: der 9. Land set/t die vornelnne Rradition
der neuen ^ullage in unverminderter (Züts kort.

Rorstlexikon. In Verbindung mit /ablreicdien Aitarbeilern berausgegsben
von Rrok. Or. d. Rî<sâô, Rbsrandt. Dritte, neubearbeitöts àklage. Uit
vielen bundert Rextabdildungen. Das IVsrk srsebeint in etwa 12 mo-
natlieben Diskerungen /um Lubskriptionspreise von ^js RU. 4.89. dede

Diekerung umkasst etwa 112 Leiten. Verlag von Raul Rare^ in Lerlin
LRV 11, lZsdemannstrassg 28 und 29.

Das im dabre 1888 von Oberkorstrat Rroksssor Dr. Rörsl erstmals
berausgegebeno « Rorst- und dagdlexikon » erlebte im dabre 1994 eine
/weite Vuklags. Die Entwicklung, wslebs die Rorstwisssnsebakt in/wisoben
genommen bat, liess eins bleuausgabe wünsobsnswsrt ersebeinsn, um so

mebr, als die bisberigen Vuklagen vollständig vsrgrikksn sind. Der Ver-
leger, Raml Rare//, Lerlin, bat mit dieser Vukgabe Herrn Rrok. Dr. à.;ss in

Rbarandt betraut, dem es gelungen ist, einen Ltsb borvorragender Raeb

leute als Nitardeitsr /u gewinnen.
Der /oologiscbe Veil wird von Rroksssor Dr. <?. /?vl/cr in ^üricb

bearbeitet. Die andern Vbscbnitte werden glsiobkalls vom kompetenten
Rersönliobkeiten verlässt, so dass alle Voraussetzungen kür das gute De-

lingsn des IVsrkes erküllt sind. Die erste Diskerung: äl-öeVässs?m»A ist
srsebiensn. Nan erkennt daraus, dass das Werk gegenüber den trübern
Tkuklagen etwas gaa/ bleues, Vollkommeneres geworden ist. Das Rormat
ist vergrössert, die ^abl der Ltiebwörter, trot/ starker DinselnÄnkung auk

dsm Dediste der dagd, wessntliob srböbt, die Ausstattung ist sebr sorg-
kältig gstrokken worden, wie dies vom Verlag /'«ml Rurez/ uiebt anders

/u erwarten ist. Dl« /weite und dritte Diskerung baltsn durobaus, was die
erste versproedsir bat. Lis reioken bis /.um Ltiebwort Riâe. Xâc/iêl.



— 214 —

Neudammer Jäger-Lehrbuch. Leitfaden der Jagdkunde. Von Geh. Reg.-Rat.
Dr. A Sirö.ve. Mit 189 Abb. im Text und auf 64 Tafeln. 192 S. Gr.-8.
1928. Verlag von J. Neumann in Neudamm. Geb. RM. 9.

Es ist keine Kleinigkeit, aus der Unsumme von Wissen, das sich aus
Beobachtung und Erfahrung im Laufe der Zeit auf dem Gebiet der Jagd-
künde angehäuft hat, auch nur das für den heutigen weidgerechten Jagd-
betrieb praktisch Wichtige und Notwendige in einem kurzgefassten Lehr-
buch unterzubringen. In dem vorliegenden Neudammer Jäger-Lehrbuch ist
dies in bemerkenswerter Weise gelungen, indem der Verfasser in zehn
Abschnitten den sehr verschiedenartigen und umfangreichen Lehrstoff
knapp zusammengefasst behandelt.

Die wichtigsten Abschnitte sind betitelt : Einteilung und Erkennungs-
merkmale der Jagdtiere; Bau. Verrichtungen und Benennung einzelner
Teile des Wildkörpers; Leben des Wildes; Hege; Hundewesen; Schiess-

wesen; Wildabschuss und Wildnutzung.
Es versteht sich, dass in einem so kursorischen Lehrbuch nicht auf

den ersten Hieb alle berechtigten Wünsche befriedigt werden können.
Nichtsdestoweniger erscheint mir dieses von einem überlegenen Fachmanne
verfasste und recht gut und reich illustrierte Jäger-Lehrbuch als sehr ge-
eignet, dem Anfänger einen Einblick und namentlich einen systematischen
Ueberblick über das Jagdwesen zu geben, und ihn so vorbereitend in dieses

weitschichtige Gebiet einzuführen, dass er es zunächst als Ganzes erfasst.
Zur Vertiefung und Erweiterung des so gewonnenen Wissens führt das
Buch im Anhang ein Verzeichnis jagdkundlicher Spezialwerke, die jedoch
mehr nach verlegerischen Gesichtspunkten ausgewählt scheinen, da die
Werke unserer klassischen Jagdschriftsteller fast alle fehlen. Sc/iädeZm.

Some aspects of light in the forest. Von MwmAmcZ Ora.sow.sA-i/, M. S., TA. Z).

Research Fellow, Yale University. Yale University School of Forestry,
Bulletin N° 23. New Haven, 1929.

Die 53 Seiten starke Schrift handelt von der physiologischen Wirkung
der Sonnenenergie auf Pflanzen und speziell von der Lichtmessung im Walde.

Der Verfasser hat mit Hilfe eines ziemlich komplizierten Apparates
die Lichtqualität und -intensität im Bestandesinnern untersucht und auch
Versuche im Laboratorium mit verschiedenen Lichtarten angestellt. Das

Hauptergebnis der Untersuchung ist, dass Saaten verschiedener Holzarten
unter sehr verschiedenen Lichtarten leben und wachsen können, wenn diese

Lichtarten von gleicher Intensität sind. Der Verfasser kommt zum Schluss,
dass die Intensität und Qualität des durch die Kronen der Bäume auf den
Boden gelangenden Lichtes nicht, der entscheidende Faktor beim Gelingen
oder Misslingen der Naturverjüngung in altbestockten Beständen ist. Die
sehr verdienstvolle Arbeit ist mit einem ausführlichen Literaturverzeichnis
versehen. Kwwc/seA
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Neudammer däger-Rebrbuek. Reitkadsn der dagdkunde. Von Rsk. Rsg.-Rat
Dr. A. 8trö.">?. Ait 189 ^.bb. im 'Rext und auk V4 Rakeln. 192 8. Rr.-8.
1928. Verlag von 4. Neumann in Neudamm. tied. RA. 9.

Rs ist keine Rleinigksit, nus clsr Unsumme von Wissen, à sied aus
Reobaebtung und Rrkabrung im Rauke der ^eit suk dem Rsbist der dagd-
Kunde angsbäukt bat, aueb nur das kür den bsutigen wsidgersektsn,lagd-
dstrisd praktiseii Wiebtigs und Notwendige in einem kurcgskasstsn Rsbr-
dued untsrcubringsn. In dem vorliegenden Neudammsr däger-Rebrbueb ist
dies in bemerkenswerter Weise gelungen, indem der Verkassvr in cebn
^.bsebnitten den sebr vsrsebisdsnartigen und umkangreiebsn Rebrstokk

knapp cusammengskssst bebandelt.
Die wiebtigsten Vbsobnitte sind betitelt i Rintsilung und Rrkennungs-

Merkmale der .lagdtiers: Lau. Vsrriebtungsn und Benennung einzelner
Veils des Wildkörpers; Reben des Wildes; liege; Ilundewesen; Lebiess-

wesen; Wildabsobuss und Wildnutcung.
Rs vsrstebt sieb, dass in einem so kursorisobsn Rsbrbueb niekt auk

den ersten llisk alle bersebtigten Wünsebe bskrisdigt werden können.
Niobtsdestowsniger ersebsint mir dieses von einem überlegenen Raokinanne
xerkassts und reebt gut und reieb illustrierte .läger-Rebrbueb als ssbr ge-
eignet, dem .4nkängsr einen Rinbliek und namentlieb einen svstematisebsn
Ilsberbliek über das dagdwessn cu geben, und ikn so vorbereitend in dieses

wsitsebiebtigs Reblet eincukübrsn, dass er es cunäokst als Rances erkasst.
?ur Vertiskung und Rrweitsrung des so gewonnenen Wissens kübrt das
Rueb im Vnbang ein Verceioknis jagdkundliebsr Rpecialwerke, die jedoeb
inebr naeb vsrlegsriscben Rssiebtspunkten ausgswäblt sebsinsn. da die
Werks unserer klassisebsn dagdsebriktsteller kast alle keblsn. 8c/îâcksà

Lome aspects ok ligbt in tke korest. Von Amiàck Rra.sows/cz/, U. 8., 7'/«. O.

Rsssarob Rsllow. Vals Rlniversitv. Vals llniversitv Sobool ok Rorsstr^.
Bulletin N° 23. New llavsn, 1929.

Oie S3 Seiten starke Lebrikt bandelt von der pbvsiologiscbsn Wirkung
der Aonnensnergie auk Rklancsn und speciell von der Riebtrnessung im Walde.

Der Verkasssr bat mit llilke eines cismlieb komplicierten Apparates
die Riebtcjualitat und -Intensität im Lestandesinnsrn untsrsuebt und aueb

Versnobe im Raboratorium mit versekiedsnsn Riebtartsn angestellt. Ras

Hauptergebnis der Rntsrsuebung ist, dass Laatsn versebiedener lloicarten
unter ssbr versebisdsnsn Riebtartsn leben und waebssn können, wenn diese
Riebtarten von gleieber Intensität sind. Rsr Verkasssr kommt cum Lebluss,
dass die Intensität und Qualität des dureb die Rronen der Räume auk den
Roden gelangenden Riebtes niebt der entsebsidsnds Raktor beim Relingen
oder Aissiingen der Naturvsrjüngung in aitbestoekten Leständsu ist. Ris
ssbr verdienstvolle Vrbsit ist mit einem auskübriieben Riteratvrvsicsiebnis
verssben. X»î/c/îe^.
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